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Bekanntmachung 
eines Praͤkluſiv⸗Termins für die Einlieferung und dem 
Umtauſch der alten Kaſſen-Anweiſungen vom. 
Jahre 1824. 

Nachdem wir durch unſere in den hieſigen Zei⸗ 
tungen uad den Amtsblaͤttern der Koͤniglichen Re⸗ 
gierungen erlaſſenen Bekanntmachungen vom Zten 
Juli und ı6fen September d. J. die Jahaber der 
alten Kaſſen-Anweiſungen vom Jahre 1824, 
wiederholt aufgefordert haben, ſolche entweder zu ib⸗ 
ren naͤchſten Zahlungen an Königliche Kaſſen zu ver⸗ 
wenden, oder hier in Berlin an die Kontrolle der 
Staatspapiere, in den Provinzen aber an die Re⸗ 
gierungs⸗Haupt⸗faſſen gegen Empfangnahme des 
Betrages in neuen Kaſſen⸗Anwelſuggen vom Jahre 
1835, oder in baarem Gelde, abzuliefern, beſtim⸗ 
men wir nunmehr in Gemäßheit des $. IV. der 
Allerhöchſten Königlichen Kabinets⸗Ordre vom Igten 
November 1835 (Geſetzſammlung No. 1706.) den 
Präkluſiv⸗ Termin zur Einlieferung der 
alten Kaſſen⸗Anweifungen. auf den 30 ſten 
Jun 1838, und fordern die Jahaber ſolcher Kaſ⸗ 
ſenanweiſungen auf, ſich derſelben bis dahin in der 
bezeichneten Art zu entledigen. Mit dem Ablaufe 
dieſes Terwias hoͤrt der Umtauſch oder die Realiſi⸗ 
rung der alten Kaſſenanweiſungen auf, und alle Anz 
ſprüche aus denfelben an den Staat erlöſchen. An- 
meldungen zum Schutze gegen die Praͤkluſion wer- 
den nicht angenommen, ſondern es tritt unmittelbar 

nach dem Ablaufe des obigen Termins, alſo mit 
dem ıften Juli 1838, die Praͤkluſſon gegen diejeni⸗ 
gen ein, welche den Umtauſch nicht bewirkt haben. 
Alle alsdann noch nicht eingelieferte alte Kaſſenan⸗ 


welſungen vom Jahre 1824 werden werthlos und 


Sonnabend den 24. Februar. 


ſollen, wo fie etwa noch zum Vorſchein kommen, 

angehalten und an uns abgeliefert werden, 
Berlin, den 12. November 1837. f 

Haupt⸗Verwoltung der Staats⸗Schulden— 
gez. Rother. v. Schutze. Beeliz. Deetz. d. Berger. 


—— Ur 


„ 
n 

Paris den 15. Februar. Es befiätigt ſich jetzt, 
daß die Herzogin von Orleans ſich in geſegneten Um 
ſtaͤnden befindet. f 

Durch eine Königliche Verordnung vom 15. Ja⸗ 
aua iſt dem Herrn Garavini das ihm unterm 24. 
Auguſt v. J. ertheilte exequatur als Nordameri⸗ 
kauiſcher Konſul in Algier (vermuthlich wegen ſei⸗ 
nes Einverſtändgiſſes mit Abdel⸗Kader) wieder ents 
zogen worden. Dagegen macht der Marſchall Bar 
lée bei der Publikation jener Verordnung bekannt, 
daß, um das Jatereſſe der Nordamerikaner zu wah⸗ 
ren, der Praͤſident der Handels⸗Kammer in Algier, 
Herr Bougevialle, proviſoriſch die Funktionen eines 
Non Amerikanischen Konſuls daſeldſt verrichten 
werde. 

Der Fürſt von Talleyrand fol fortwährend ſehr 
leidend ſeyn, und namentlich in der vergangenen 
Nacht ſeiner Umgebung zu den lebhafteſten Beſorg ⸗ 
niſſen Anlaß gegeben haben. n 

Das Journal des Debats ſagt: „Seit einigen 
Tagen wird das Gerücht von dem Tode des 
Königs verbreitet. Wir wollten geſtern deſſelben 
nicht erwähnen, weil es leicht einige Beſorgniſſe 
haͤtte erregen koͤnnen. Aber heute, wo man weiß, 
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daß auch nicht der geringſte Grund zu einem fols 


cen Gerte vorhanden iſt, muß man ſich fragen, 
wober daſſelde entitanden ſeyn kaun. Man behaup⸗ 
tet, daß die Gegner der Reaten⸗Reduktion der Vers 
breitung des Gerüchis nicht ganz fremd geweſen 
feien,. Sie haben ſich, wie man ſagt, ein Argu⸗ 
ment gegen jene Maß regel vorbereiten wollen, ins 
dem fie auf die Verlegenbeiten aufmerkſam zu mas 
chen gedachten, in Denen das Land ſich befinden 
würde, wenn Ludwig Philipp vielleicht in dem Aus 
genblicke ſtürbe, wo man um Begriff wäre, die Re⸗ 
duction auezufübren. Der König erfreut ſich aber 
einer vollkommenen Geſundheit, und nach den ge⸗ 
wöhnlichen Regela der Wahrſcheinlichkeit iſt das 
obenangedeutete, traurige Eteigniß noch lange nicht 
zu befürchten.“ b 
Im Siecle lieſt man: „Unter den bei der Kam⸗ 
mer eingereichten Vittſchtiften befindet ſich eine, die 
ohne Zweifel eine interefjante Debatte veranlaſſen 
wird, da fie die Aufmerkſamkeit der Geſetzgeber auf 
einen Hauptfehler des jetzigen Wahl⸗Geſetzes lenkt. 
Dieſe Bittſchrift, die eine große Menge von Untere 
ſchriften zählt, hat zum Zweck, alle Kaufleute und 
Krämer, die wegen Verkaufs von Waarea zu einem 
falſchen Gewicht, verurtheilt worden, als unwuͤrdig 
von den Wahlliſten ſtreichen zu laſſen. Es ſind al⸗ 
lein im Jahre 1837 in Paris nahe an 800 Petſo⸗ 
nen wegen Verkaufs von Fleiſch, Brod und ande⸗ 
ren Waaren unter dem Gewichte kondemnirt wor⸗ 
den, und die Namen dieler derſelben ſtehen auf den 
Wahlliſten. Wir find überzeugt, daß die erwahnte 
Bitiſchrift von allen denen unterſtützt werden wird, 
die die Aufrichtigkeit und. beſonders die Würde der 
Repraͤſentativ⸗Regierung wuͤnſchen.“ 
Der Courier frangais meldete vor etwa acht 
Tagen, daß der ehemalige Poltzei⸗ Praͤfekt, Herr 
Giequst, in einem der Bureaus der Deputirten⸗ 
Kammer die ſeltſamſten Aufſchlüſſe über die Vers 
wendung der geheimen Fonds gegeben habe. Hler⸗ 
auf erwiedert nunmehr die Revue de Paris Fol⸗ 
gendes: „Welchen Tadel und welche Verantwort⸗ 
lichkeit würde nicht ein Deputirter auf ſich laden, 
der in der Kammer Geheimniſſe ausplauderte, wel⸗ 
che er als Staatsdiener erfahren? Oieſer Tadel wuͤr⸗ 
de fo allgemein, die Verautwortlichkeit fo groß ſeyu, 
daß wir keinen Augenblick Anſtand nehmen, die 
Worte, die man Herrn Gisquet in den Mund legt, 
als eine reine Erfindung zu bezeichnen.“ 

Das Waſſer in der Seine iſt ſeit 2 Tagen um 
mehr als 3 Fuß geſtiegen. Die Kälte bat bedeu⸗ 
tend nachgelaſſen, indem das Thermometer geſtern 
früh um 7 Uhr vur noch 5 Grad unter Null zeigte. 

Das Journal du Havre enthält Folgendes: 
„Am 3. Januar iſt Neu⸗Orleans von einer großen 
Feuersbrunſt beimgeſucht worden, bei der mehr als 
20 große mit Waaren angefüllte Speicher in Aſche 
gelegt wurden. Der Schade wird auf beinahe 2 


Millionen Dollors gefhäßt. Mehrere Perſonen 
ſind in den Flammen umgekommen. Ueber die Ent⸗ 
* des Feuers weiß man noch nichts Veſtimm— 
es.“ 

Die Regierung publizirt heute nachſtehende tele: 

graphiſche Depeſche aus * N 12. d.: 
„Der Baron von Meer ſol ſich, nachdem er Gars 
dona mit Lebensmitteln verſehen, auf Manreſa zus 
rückgezogen haben. Aus Morella erfährt man, feit 
die Karliſten ſich dieſes Platzes demächtigt haben, 
nichts Beſtimmtes. Am 29. v. Mes, iſt Oraa in 
Benicarlo eingerückt, welches Cabrera, nachdem er 
ſich aller dortigen Vorraͤthe bemaͤchtigt, geräumt 
hatte.“ 
Iz Briefen von der Spaniſchen Gränze heißt es, 
daß Don Carlos am 8. d., Morgens um 10 Uhr, 
Llodio verlaſſen habe, um vorläufig fein Hauptquar⸗ 
tier in Durango, ſpäterhin aber, etwa gegen Ende 
des Monats, in Eſtella aufzuſchlagen. Der Genes 
ral Guergus begleitet ihn. Die Chriſtinos ſollen 
nach der Räumung von Balmaſeda auf ihrem Rück: 
zuge nach Villarcayo von den Karliſten, unter Ca« 
ſtor Andechaga, lebhaft beunruhigt worden ſeyn 
und einen nicht unbeträchtlichen Verluſt erlitten has 
ben. Aus Salamanca erfaͤhrt man, daß eine Kar— 
liſtiſche Verſchwͤrung daſeldſt entdeckt worden iſt, 
in deren Folge mehr als 300 Mann bewaffnet die 
Stadt verließen. In Ober⸗Katalonien breiten ſich 
die Karliſten je mehr und mehr aus, und man 
glaubt, daß Nie in drei Monaten dieſe ganze Pros 
vinz iane haben werden. 

Dem Courier fr, wird aus Madrid unterm 5. 
d. geſchrieben: „Das Minifterium macht vergeblis 
che Anſtrengungen, um ſich zu vervolftändigen oder 
zu erneuern, Der General Cordova beharrt mit 
vieler Uneigennuͤtzigkeit aof ſeiner Weigerung. Wäh- 
rend dieſes Interlanſticoms, welches ſich mit Hülfe 
der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft und der Camorilla 
verlängert, iſt Herr von Toreno allmaͤchtig. Sein 
Vorzimmer wird beftändig von Bittſtellern aller Art 
belagert. Der Kredit, den er genießt, lockt befons 
ders eine Menge jener verdächtigen Spekulanten 
nach Madrid, die ſich ſchon früher auf Koſten dieſes 
ungluͤcklichen Landes bereichert hatten. Wenn die 
Franzbſiſche Regierung, wie man behauptet, den 
Herrn von Zoreno durch ihren Einfluß unterſtützt, 
fo hat ſich dieſer Einfluß niemals auf eine für Spa⸗ 
nien verderblichere Weiſe kundgegeben, und es wäre 
dies ein Fall, wo man den Grafen Mols an feine 
Grundfäße der Nicht⸗Jatervention erinnern müßte.“ 

Die Blätter klagen, die Deutſchen Journale 
brächten nichts Neues. (Man kann ihnendie Klage 
zurückgeben; ſeit lange waren die Pariſer Zeitungen 
nicht fo leer an irgend der Mittheilung werthen An: 
gaben, als eben jetzt; der Temps hat auch feinen 
Doppelbogen auf einen gewohnlichen einfachen redu⸗ 
zirt und findet Mühe, auch nur diefen auszufül⸗ 
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len, Das Journal des Debats und die Gazette 
allein behalten das große Forwat bei.) 
* a 3 


p n U e n. 5 

Madrid den 2. Februar. (Bresl. Zeit.) Wir 
werden unfehlbar den zweiten Akt der revolutionat: 
ren Scenen von 1793, jedoch mit dem Unterfehied 
erleben, daß der Terrorismus die Franzöſiſchen Ja⸗ 
kobiner auf den Thron brachte, während er bier uns 
in die Gewalt des Don Carlos bringen wird. Die 
Exaltirten, welche ibres Sieges ſchon gewiß fu, 
werden ſo keck und übermütbig, daß fie das Wort 
bazarizar erfunden haben, um damit das Loos zu 
bezeichnen, auf das ſich die Gemäßigten gefaßt 
halten können. Dieſes Wort läßt ſich nicht einmal 
durch das pendre à la lanterne wiedergeben. Fol⸗ 
gendes iſt die Etymologie deſſelben: Sie erinnern 
ſich, doß Bazas aus den Fenſtern des Palastes zu 
Borcelona, als ein Opfer der blutdürſtigen Volke 
maſſe geworfen, dann durch die Straßen geſchleift 
und zuletzt verbrannt wurde. Die Exaltirten, 
welche für die Agenten des Kronprätendenten gebal⸗ 
ten werden, riefen nun auf den Straßen, in den 
Coffé's und an ſonſtigen öffentlichen Orten: baza- 
rizaremos (laßt uns todtſchlagen) die Miniſter 
und eine noch hoͤber ſtebende Perſbolichkeit! Was 
aber am Schlimmſten iſt, iſt, daß eine große Anzahl 
Gemäßigter ſich den Exaltirten angeſchloſſen haben, 
ſeitdem fie wiſſen, daß fie keine Intervention von 
Seiten Frankreichs zu erwarten haben, Ich uͤber⸗ 
gehe auch mit Stillſchweigen die Provinzen, da ſie 
uns nicht mehr angehören. Die Karliſtenbanden 
beherrſchen fie, und das Miniſterium muß oft vier: 
zehn Tage auf Nachrichten aus Städten warten, 
die in Friedenszeiten in 24 Stunden einlaufen. 
Wenn Fraukreich eine halbe Stunde von der Haupt⸗ 
ſtadt entfernt wäre, würde ohne Zweifel Madrid 
in zwei Tagen ohne alle Bevdlkerung ſeyn. Die 
Exaltirten haben geſiegt, der Sieg des Praͤtenden⸗ 
ten wird folgen, für welchen alle dieſe Descamiſa⸗ 
dos arbeiten.“) 

Llodio den 30. Januar. (Bresl. Zeit.) Geſtern, 
om 29., batte der Feind elle erwarteten Reſerven 
an ſich gezogen, auf die wir hier im Hauptquartier 
vergebens hofften. Von des Morgens um 1 Uhr 
an hoͤrten wir geſtern ein lebhaftes Feuer. Nach⸗ 
mittags traf folgender Rapport ein, den ich, da 
geftern keine Poſt abging, erſt heute abzuſenden im 
Stande bin: „Thal von Mena, 8 Ubr Mor⸗ 
gens, den 30. Jan. Das Feuer des Feindes bat 
auf der ganzen Vorpoſtenlinie ſeit mehreren Stun⸗ 

uf diefen Briet I um fo größeres Gewicht zu le⸗ 
int als ſich 1 2 5 Abfeſung deſſel⸗ 
en ergiebt, daß er von einem Gegner des Karlismus ge⸗ 
ſchrieben iſt! — Nach einem Madrider Briefe in der 
Sentinelle des Fyrenuées iſt Baſilio Garcia im 
Almaden eingerückt, und, was auffallend iſt, er bat 
meer Die Queckſüderminen, noch die Magazine aus⸗ 
geleer 


den mit Nachdruck begonnen. Der Feind hat ſeine 
ganze Infanterie, 6 Schwadronen und 10Geſchütze, 
meiſt Haubitzen, engagirt, unfere lebhafte Verthei⸗ 
digung bedeckte die Anien des Feindes mit Bleffirs 
ten und Todten, er überzeugte ſich, daß der Angriff 
auf unfere Fronte unmöglich reuffiren koͤnne. In 
dieſer Ueberzeugung entſendete er 4 Bataillone in 
das Thal von Loſa, ſie hatten gegen Mittag, mit 
unglaublichen Hiaderniſſen kämpfend, die Felſen 
von Ygaunia üderfiiegen, wir fahen wufere linke 
Flaute umgangen; ich befahl daher den Rückzug bis 
in unfere zweite Linie, der Feind folgte uns eine 
Legua in gemeſſener Entfernung und Schritt vor 
Schritt. Seine zahlreichen Todten bewieſen die 
hartnäckige Tapferkeit unferer braven Truppen, uns 
ſer Verluſt im Vergleich des ſeinigen iſt kaum zu 
rechnen. Das rafirende Feuer von unfern Höhen 
brachte dem Feinde großen Verluſt. Wir bedauern 
den braven General Marquis Bobeda, dem der 
zweite Kanonenſchuß den Kopf wegriß. Ich babe 
die Truppen in die zweite Linie ruͤcken loſſen und 
erwarte den Feind mit aller Geduld. Wir halten 
folgende Punkte beſetzt: Orrantio, St. Pelago, el 
Verron, Campillo und andere Orte; ich werde die 
Nacht hier bleiben und Morgen nach Umftänden 
agiren. gez. Juan Antonio Guergué.“ — 
Dieſe Depeſche, geſtern Abend für den Kriegs mini⸗ 
fier ins Hauptquartier geſendet, welches nur ? Le⸗ 
guas davon entfernt iſt, erregte nicht die geringfie 
Beſorgaiß, nicht nur trafen zu gleicher Zeit endlich 
die ſchon läugſt erwarteten Reſerven bier und in 
Amurrio voll Zuverſicht ein, wir erfuhren auch, daß 
die Ausfälle aus Jrun und St. Sebaſtian zuruͤck⸗ 
gewieſen waren, und der Feind ſich auf die Defenfide 
beſchränkt, ſondern auch, daß die feit zwei Tagen 
von den Truppen des Generals Eſpartero verlaſſe⸗ 
nen Dörfer ſofort von unſern Bataillonen beſetzt 
wurden. 

— Den 31. Jan. (Bresl. Ztg.) Aus dem La⸗ 
ger von Campillo erhalten wir von heute fruͤh bei 
Tagesanbruch folgenden Rapport: „Der Feind 
ſetzte ſich heute Nacht an folgenden Orten feſt: 
St. Maria, St. Dloja, Santiago, Artieta, Mon⸗ 
tano, Virgol und andern, mehr rückwaͤrts gele⸗ 
gen. Trotz den Strapazen des 1. 5. und 8. Ba⸗ 
taillons von Navarra, welche ich in jedem Augen⸗ 
blick erwarte, werde ich diefe Truppen ſofort nach 
ihrer Ankunft zum Kampfe führen. Unſer Verluſt 
iſt, wie ich bereite die Ehre hatte, geſtern zu mel⸗ 
den, unbedeutend. Wir haben Zain und 80 
Bleſſirte, und 1 Offizier und 8 Soldaten haben 
davon gefährliche Wunden. Nach den ſicherſten 
Nochrichten zahlt der Feind 700 Bleſſirte. Die 
Zohl der Todten laßt ſich von Freund und Feind 
noch nicht beſtimmen. gez. Guergué.“ — Um 
halb 10 Uhr des Morgens ging beute früh vom 
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Kommandanten von Areiniega die Nachricht ein, 
daß der Feind ſeine Stellung, die er in der Nacht 
beſetzt, noch nicht verlaſſen hatte. Derſelbe fügte 
hinzu, daß die Navarreſiſchen Bataillone in aller 
Frühe ihren Marſch fortgeſetzt haben, um ſich mit 
der Armee zu vereinigen. Der weit vorgeſchobenſte 
feindliche Poſten hiel Retes de Tudela beſetzt. — 
So weit die laufenden Nachrichten. Wir ſind ohne 
alle Beforgniß, 

, Den 2. Februar. (Bresl. Ztg.) Geſtern 
feüh lief folgender Rapport ein: „Am 3 1. Jan. 
Mittag. Als der Feind geſtern Morgen unfere 
Poſitionen geſeben, und ich mit Tagesanbruch be⸗ 
reiis den Generalen Sanz, Gopelana und Goni 
den Brfehl zum Angriff gegeben hatte, begann der⸗ 
ſelbe ſein Feuer gegen die Biscayiſchen Bataillone 
mit großer Lebhaftigkeit. Die Generale Sanz und 
Sopelana leiſteten, an der Spitze der Truppen den 
beſonnenſten Widerſtand, während der General Goni 
mit dem sten und Sten Bataillone von Navarra 
und dem ꝗten uad 7ten von Caſtilien, die Hohen 
von Tudela beſetzte, mit der Abſicht, des Feindes 
rechte Flanke und feinen Rücken zu bedrohen. Der 
General en Chef blieb mit dem 2ten und Sten Ba⸗ 
taillone von Öuipuzcoa und mit dem gten und 7ten 
von Navarra in Reſerve. Der Feind kam von ſei⸗ 
nen Höhen, wodurch das Feuer allgemein und wäh⸗ 
rend 5 Stunden auf das lebhafteſte fortgeſetzt wur⸗ 
de. Der Feind gewann kein Terrain, mit dem 
Einbruch der Nacht mußten ſich indeß die Bis cay⸗ 
iſchen Bataillone aus Mangel an Munition zuruck⸗ 
ziehen, da wir aber die Hohe von Celadilla beſetzt 
hielten, fo ſah ſich der Feind, der nur 4 Legua vor⸗ 
gerückt war, gendͤthigt, hier ſtehen zu bleiben und 
feine Kräfte zu concentriren. Der General Sanz 
kantonnirte in Arza, die Gufpuzcoaſchen und ıfleg 
Navarreſiſches Bataillon in Santa Coloma, Bario 
de St. Pelaja und Palicios. Der General Goni 
hatte Befig der Höhen und Dorfer Artieta, Mons 
tiano und Ventados genommen, während ihm der 
Feind, zur Deckung feiner Flanke, gegenüber mit 
4 Bataillonen Viergol beſetzt hielt, wo er ſich bar⸗ 
rlkadirt hatte. Es feblen die Rapporte unſeres 
Verluſtes, der nicht beträchtlich ſeyn kano. Alle 
Truppen haben ſich auch heute mit Eifer geſchla⸗ 
gen. Der Gnade des Königs empfehle ich die Ge: 
nerale Sanz und Sopellang, wie den General 
Royo, ferner die Brigadiers Don Bernardo Huri⸗ 
aya, Don Pedro Noguerela und den General, Kom⸗ 
mandanten von St. Ander, Don Caſtro Antecha⸗ 
go. — gez. Guergus.“ — Geſtern ging die treff⸗ 
liche Nachricht, ſehr à propos, hier ein, daß der 
General. Don Baſilio Garcia, Chef des erſten Ex⸗ 
peditiond = Corps, den General Ulibarriges 
ſchlagen hat und in Toledo eingerückt iſt. 
So bat der Feind zwar Balmaſeda gerettet, wir 


aber Toledo genommen, das Zacit iſt für uns. 


neren ad, 

Liſſabon den . (A0. Zeit.) Von 
Porto meldet man, daß die Befürchtungen wegen 
neuer Revolutionen und des Untergangs vieler Fa⸗ 
milien durch einen Staats- Bankerott noch immer 
fortdauern. — Die hieſigen Patrioten, die exaltir⸗ 
ten Klubs, die Lumpen, die nichts zu verlieren 
haben, mit dem Lieutenant J. Eſtedao an der 
Spike, haben an die Cortes ebenfalls eine Vor⸗ 
ſtellung ergehen laſſen, Niemand mehr zu bezahlen 
und den Staats Bankerott aus zuſprechen. Man 
ſagt, daß dieſes abermals ein Manöver des reichen 
Pinto Pofte ſei, um den Tabaks ⸗Kontrakt des 
Grafen Farobo zu vernichten, und zu bewirken, 
daß er von neuem ausgeboten werde. J. Eſtevao 
muß fuͤr ihn handelnd auftreten, wofür ihm das 
Verſprechen gegeben worden ſeyn ſoll, als Theil⸗ 
haber an dem Kontrakt mit aufgenommen zu wer⸗ 
den. Was konn ein armer Artillerie⸗Lieutenant da 
nicht Alles mit ſeinen Worten verdienen, wenn ſie 
auch den Staat völlig zu Grunde richten! 

Großbrit tanken und Irland. 

London den 14. Febr. Am Sonnabend war 
Konzert bei Ihrer Majeftät, in welchem Tyroler 
Saͤnger mehrere Lieder vortrugen. 

Die Nachricht, daß der Herzog von Wellington, 
als Kanzler der Univerſitäͤt Oxford, den Grafen 
von Devon zum Kurator derſelben, an die Stelle 
des verſtordenen Grofen Eldon, vorſchlagen werde, 
bat ſich beftätige, zund die Wahl ift bereits von 
dem Senat der Univerfität genehmigt worden, 

Die Deputation der City, welche den Kanzler 
der Schatzkammer befragt hat, ob die Regierung 
zur Errichtung eines neuen Boͤrſen-Gebaͤudes ef: 
was beitragen würde, ſoll von dem Miniſter keine 
beſtimmte Antwort, ſondern einſtweilen nur die 
Verſicherung erhalten haben, daß man die Sache 
baldigſt in Erwägung ziehen werde. 

Aus Kanada hat man hier voch immer Feine 
neuere Nachrichten, da kein News Morfer Paket: 
boot angekommen iſt. Nur aus Halifax ift ein 
Paletboof eingetroffen, welches am 20, von dort 
abgeſegelt war, um welche Zeit daſelböſt Nachrich⸗ 
ten vom Kanadſſchen Kriegsſchauplatze nicht weiter 
reichten, als die mit der letzten New: Yorker Poſt 
in London eingelaufenen. Der Vorfall mit dem 
Dampfboot „Caroline“ hatte in Neu⸗Braunſchweig 
große Beſorgniſſe wegen eines Buche mit den 
Vereinigten Staaten erregt Da die Kanadiſche 
Bill nun Landesgeſetz iſt, ſo wird fie fürs erſte von 
Sir J. Colborne, ia ſofern es ihm feine unterge⸗ 
ordnete Gewalt erlaubt, in Ausführung gebrocht 
werden. Einige Geſctze von Nieder⸗Konada laufen 
im Mai ab; Sir John Colborne wird dieſelben 
daher vermuthlich auf eigene Hand verlaͤngern, da 
die Legislatur nicht einberufen werden kann, um 
dies zu thun. Die eigentlichen außerordentlichen 
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Maßregeln werden jedoch erſt mit der Ankunft des 
Grafen Durham in der Kolonie beginnen. . 

Aus Salem in Maſſachuſetts ſchreibt man un⸗ 
term 6. Jan.: „Die Poſt von Portland hat die 
Nachricht mitgebracht, daß die Freiwilligen, wel⸗ 
che größtentheild den Staaten Maine und Ver⸗ 
monk angehören, mit etwa hundert Irlaͤndern, die 
von den Aſſociationen bewaffnet und equipirf wor⸗ 
den, am 1. Januar in das Kanadiſche Gebiet eins 
gedrungen find. In ihrer Geſellſchaft befindet ſich 
auch ein Theil der Auswanderer, die ſich in die 
Umgegend von St. Alban geflüchtet und dort Waf⸗ 
fen verſchofft hatten.“ 4 = x 

Der Herzog von Wellington ſagte vor kurzem: 
„Es iſt unmoglich für England, einen kleinen Krieg 
anzufangen.“ Der Morning- Herald bemerkt hier⸗ 
zu: „Das iſt ſehr wahr, England kann es nicht, 
es kann ſich in ſeiner gegenwartigen Lage zu den 
onderen Maͤchten in einen kleinen Krieg nicht ein⸗ 
laſſen. Ein Krieg mit Amerika würde uns fiber: 
lich in einen Krieg mit Rußland, moͤglicherweiſe 
aber auch mit Frankreich und Holland verwickeln. 
Man bedenke, daß England keine Freunde hat, 
und wenige Mächte würden ſich weigern, einer 
Verbindung beizutreten, welche gegen die ausge⸗ 
dehnte Herrſchaft, die Großbritanien ſo lange in 
jedem Theile des Erdballs ausgeuͤbt hat, gerich⸗ 
tet wäre, Die Vereinigten Staaten betrachten 
England als ihren einzigen furchtbaren Gegner auf 
der Bahn des kommerziellen Gewinnes. Wenn es 
den Republiken von Nord-Amerika, beſonders den 
Bürgern in den noͤrdlichen Staaten, gelingen koͤnnte, 
die produktive Energie Englands zu laͤhmen, fo 
ſchmeicheln ſie ſich, daß dann der ganze Welthan⸗ 
del in ihre Hande kommen werde. Die Größe Eng: 
lands ſteht zwiſchen ihnen und der Erfüllung ihrer 
goldenen Traͤume.“ 

In Madrid wird zwar nichts VBoͤſes von den 
Königinnen geſagt, da mon gar nichts von ihnen 
ſagt. Aber die Karliſten haben in den Provinzen 
die Oberhand. Dazu hat man eine Verſchwoͤrung 
in der Hauotſtadt entdeckt, wonach ſich die Gene⸗ 
räle Cordova und Sedane zu Dictatoren aus- 


rufen laſſen wollen und die Buͤgergarde großentheils 


gewonnen haben. Die Miniſter wogen nicht ein⸗ 
mal, die beiden Generäle zu verhaften, und haben 
nur. dem Ober⸗General Eſpartero geſchrieben, daß 
er die Beſatzung Madrids verſtaͤrken ſolle. 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika. 
Der Oberſt M'Nab und andere Britifche Offiziere 
haben, zur Rechtſertigung der Zerftörung des Dampf⸗ 
ſchiffes „Caroline“, eidliche Zeugen-Ausſagen be: 
kannt gemacht, wogach das genannte Fohrzeug 
odllig im Dienſt der Rebellen geweſen ſeyn ſoll. 
Die Amerikaner haben ihrerſeits ebenfalls eidliche 


„Zeugen⸗Ausſagen publizirt, worin ſie das Gegen⸗ 


the behaupten. Einem Gerüchte zufolge hätten 


die Rebellen Navy» Island verlaſſen und wären an 
der Kanadiſchen Kuͤſte gelandet. f 
Der Newy- Lork- Herald vom 16. enthält ein 
Schreiben von Grand-Jeland vom 11., worin es 
heißt: „Es iſt hier ſeit meinem letzten Schreiben 
wenig von Bedeutung vorgefallen. Der Oberſt Su: 
therland iſt aus dem Welten zurückgekehrt und in 
großer Eile durch Buffalo paſſirt. Er ſagte aus, 
daß in Cleveland 100 Freiwillige verſammelt feien, 
und daß der Oberſt Dumcombe, den man todt ger 
fagt, ſich im Fort Malden bei Detroit befinde, Das 
Dampfboot „New⸗England“ iſt ausgerbftet worden, 
und wird mit dem „Barcelona“, welcher ſchon in 
der Nähe der Jaſel iſt, ſaͤmmtliche Truppen, Artil⸗ 
lerie und Vagage an Bord nehmen und an einem 
Orte weiter aufwärts landen. Der Verſuch des 
Oberſten M'Nab, die Fnfel einzunehen, war ziem⸗ 
lich ſpaßbaft. Er befahl der Miliz, in die Boote 
zu ſteigen, allein fie weigerte ſich und ſagte, er md 
ge nur die Jodianer ſchicken, die dafür bezahlt wur⸗ 
den. Der tapfere Oberſt wandte ſich nun an die 
Jadianer » Häuptlinge mit den Worten: „„Ihr 
ſeid tapfere Krieger 44 — „Ja, Indianer tapfer, 
lieben Kampf“, war die Antwort. „„Nun wobl, 
fo ſteigt in die Boote, fahrt hinüber und kämpft 
mit den verdammten Rebellen auf Navy-Island!““ 
— Die Jadianer betrachteten die Boote, wandten 
dann ihre Augen nach den ſchwarzen, todverkun⸗ 
denden Feuerſchluͤnden auf dem gegenüberliegenden 
Ufer, horchten auf das dumpfe Donnern des Waſ⸗ 
ſerfalls und ſchüttelten mit dem Kopfe. „„Fuͤrchtet 
Ihr Euch?““ fragte der Oberſt, „Nein — ſchlcke 
Neger hin — er ſchwärzer als wir — wenn er todt 
geſchlagen, thut nichts.“ — Die Neger aber ſchwo⸗ 
ren, ſie würden uͤberall hingehen, wenn der weiße 
Mann vorangehe. Und fo ging Niemand. Die 
Offiziere waren wuͤthend, fluchten und ſchimpften, 
aber Alles umſonſt. Sie drohten, die Milizen au⸗ 
genblicklich erſchießen zu laſſen, und befahlen den 
regulairen Truppen, fie mit den Bayonetten in die 
Bote zu jagen; fie erklärten, fie wollten lieber da 
ſterben, wo fie ſich befanden, als über den Strom 
fegen und ſich auf der Inſel abſchlachten laſſen. 
Die Wahrheit iſt, daß ſie, wenn ſie ſich auch nicht 
offen gegen die Regierung erklären, doch den In⸗ 
ſurgenten alles Gute wünſchen. — Die von demſel⸗ 
ben Blatte mitgetheilten Kanadiſchen Nachrichten 
waren bisher meiſt ſehr übertrieben, muͤſſen indeß 
mit großer Vorſicht aufgenommen werden, da es 
polig im Jatereſſe der Jnſurgenten ſchreibt. Es 
meldet auch, daß es aus Waſbington die Nach⸗ 
richt von dem Tode des Generals Jackſon empfan⸗ 
gen habe, indeß dürfte dies eben ſo zu bezweifeln 
ſeyn, wie die Wahrheit ſeiner Kanadiſchen Berichte, 
da die andern hieſigen Blaͤtter nichts davon enthalten. 
Am 25. December bat bei Keſſiuf, etwa 70 bis 
80 Engliſche Meilen von der Tampa⸗Bai, zwiſchen 
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den Truppen der Vereinigten Staaten und den In⸗ 


dianern ein Gefecht flattgefunden, Der Kampf 
währte eine Stunde, worauf die Indianer die Flucht 
ergriffen. Es war übrigens für die Regierungs⸗ 
Truppen eines der unglüdlichflen Gefechte, die je 
mals in Florida fortgefunden haben. Eine ganze 
Kompagnie iſt bis auf 7 oder 8 Mann gekddtet 
wordeg, und außerdem befinden ſich unter den 
Todten der General Gentry von den MiſſurisFrei⸗ 
willigen, der Oberſt⸗Lieutenant Thompſon, ein Ca— 
pitain, drei Lieutenants, drei Offiziere von den Frei⸗ 
willigen und ein Sergeant: Major, Von den Zus 
dianern fand mau nur 8 Getddtete, da fie gewoͤhn— 
lich ihre Todten mitzunehmen pflegen. Die Ent: 
ſwloſſenheit, mit der die Indianer kämpften, läßt 
noch keine baldige Beendigung dieſes Kampfes er⸗ 
warten. 8 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 14. Febr. Aus St. Petersburg er⸗ 
wartet man unſern Landsmann, den Erbauer der 
erſten Ruſſiſchen Eiſenbahn, Ritter v. Gerſtner, 
hier, welcher, wie es heißt, techniſche Indioiduen 
und Materialien ſich verſchaffen will, weil man 
daſelbſt eine der großartigſten Unternehmungen die⸗ 
fer Art auszuführen beabſichtigt. — Ein Zweig 
der hieſigen Sina'ſchen Eiſenbahn wird bis nach 
Glocknitz, eine Poſtſtation vor dem Soͤmmering, 
reichen, woran fi) dann jene Bahn durch Steyer⸗ 
mark nach Trieſt anſchließen wird. Es dürfte nicht 
noͤthig werden, dieſen Berg, wie es hieß, zu durch⸗ 
brechen, vielmehr iſt durch Unterſuchungen ein 
Punkt deſſelben ermittelt worden, deſſen Höhe nur 

egen 250 Fuß reicht. Um eine groͤßere Anhaͤu⸗ 
Fans von hieſigen Eiſenbahn⸗Actien in wenigen Haͤn⸗ 
den zu vermeiden, hat ſich die Stadt Trieſt zu ei⸗ 
ner Subſcription für 20 Mill., und die Stände 
der Steyermark für 12 Mill. bereit erklart. 
Er e m 

Rom den 6. Febr. Am 2. d. M. hat Se. Heis 
ligkeit der Papſt den Beſuch Sr. Hoheit des Her⸗ 
zogs Bernhard von Sachſen⸗Weimar, begleitet von 
dem Niederländifchen Geſandten, Grafen von Lies 
dekerke⸗Beaufort empfangen, Der hohe Reiſende 
iſt mit allen ſeinem Range gebührenden Aus zeich⸗ 
nungen aufgenommen worden. 

Neapel den 3. Februar. Während man im 
Norden, ja ſelbſt im noͤrdlichen Itallen, allgemein 
über firenge Kälte klagt, hört man hier fortwährend 
über allzuwarme Temperatur klagen, die der anhal⸗ 
tende Scirocco oder Suͤdwind mit ſich bringt. Mans 
del⸗, Pfirſich⸗ und Aprikoſenbaͤume, kleinere Ges 
ſtraͤuche, wie Myrthen ꝛc. ſtehen in voller Bluͤthe 
und verbreiten ringsum einen dalſamiſchen faſt bes 
täubenden Geruch. 

Türkei. 


Konſtantinopel den 12. Januar. Man be⸗ 
abſichtigt eine Umgeſtaltung des Divans, wodurch 
derſelbe in einen geheimen Rath von zwölf Mitglie⸗ 


dern mit einem Präſidenten verwandelt werden foll; 
Der Eutwurf geht von Reſchid Bet aus. Die Rede 
Lord Walmerſtons über die Tſcherkeſſiſchen Angele⸗ 
genbeiten bat hier allen Hoffaungen auf Engliſche 
Unterflüßung der Tſcherkeſſen ein Eude gemacht. 
. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Man ſchreibt aus Berlin: = gänzlich unge⸗ 
gründet konnen wir die voa einer fremden Zeitung 
gegebene Nachricht erklaren, daß zwei Offiziete der 
hieſigen Garnijon einen achttaͤgigen Arxeſt erhalten 
hatten, weil fie bei einer Schlittenparthie ja der 
Maske zweier bekannten hieſigen Schauſpielerinnen 
erſchienen wären. _ Die jungen Leute, welche ſich 
dieſen harmloſen Scherz erlaubt haben, gehörten 
zwar den hoheren Ständen, aber keinem Offizier⸗ 
Corps an, und es iſt keiner Behörde eingefallen, 
ſie zur Verantwortung zu zieben oder gar deshalb 
befirafen zu wollen;; nur eiuer zu Pferde ſich pröfentiz 
renden Dame hatte ſich, weil dieſer Aufzug eine 
große Menge Menſchen berbeizog, zu näherer Ere 
klaͤrung dieſer ſeltſamen Erſcheinung, ein im Dienſt 
in dieſer Gegend ſich aufbaltender Gendarm genä⸗ 
hert, allein die Dame batte ſich mit Hülfe ihres 
guten Pferdes jeder weitern Unterſuchung auf das 
Schleunigſte entzogen. 

Wem's bei uns zu kalt iſt, — und verargen kann 
man's niemandem — dem empfehlen wir Korſika 
oder Danzig; dort blühten im Januar die Man⸗ 
delbäume ganz herrlich, und in Danzig ſangen die 
Lerchen ihr Morgenlied im Freien. 

Man will neuerdings dahinter gekommen ſeyn, 
daß falſches Deutſches Geld im Großen von Unbe⸗ 
fugten in England fabricirt worden ſei. Eine Süd: 
deutſche Regierung ſoll mit vielen Koſten zwei ge⸗ 
ſchickte Beamten nach England geſchickt und durch 
ſie erfahren haben, an welchem Punkte des Feſt⸗ 
lands ſich die Niederlage ſolcher falſchen Münzen 
und Papiergeldes befinden, und wer die ſaubern 
Genoſſen dieſes Handwerks ſind. 

Der Herausgeber einer Zeitſchrift in Glasgow 
bat einen Koblkopf und eine Schwediſche Rüde zus 
geſchickt bekommen, die einzig in ihrer Art. ſind. 
Der Kohlkopf wiegt 53 Pfund und mißt 2 Ellen 
und 15 Zoll oben in der Quere und 1 Elle 4 Zoll 
in der Höhe, die Schwediſche Rübe dagegen hat 
einen Umfong von 28 Zoll und wiegt 14 Pfund. 


Der, völli tin te Vletuofe auf ö 

er völlig erblindete Virtuoſe auf der Klarinette 
Hr. Füllb ter, ein ehemaliger gglg de Blinden, In⸗ 
ſtituts in Breslau iſt hier eingetroffen, und beabſich⸗ 
tigt nachſtens ein Konzert zu geben. Derſelbe hat dem 
Ref. eine Menge, gedruckter und geſchriebener, durch⸗ 
aus unzweideutiger Zeugniſſe, zum Theil von muſikali⸗ 
joe otabilitaͤten, vorgelegt, aus denen erſichtlich 
ft, daß wir in Hrn. Füllbier nicht einen gewöhnlis 
chen Muſiker, ſondern einen wahren Virtuoſen auf 


7 


ſeinem Inſtrument zu gewaͤrtigen haben, weshalb dis 
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Unterftüßung des unglücklichen Kuͤnſtlers durch Beſuch 
ſeines Konzerts nicht bioß als ein Werk der Menſchen⸗ 
freundlichkett erſcheint, ſondern zugleich einen hohen 
Kunfigenuß verheißt. Ref. theilt zur Beglaubigung 
des Geſagten den nachſtehenden Zeitungsbericht von etz 
nem anerkannten anne aus Königsberg hier mit; 
„Den Virtuoſen Fuͤllbie r, (der naͤchſtens durch Po⸗ 
ſen kommt), verſaumen Sie nicht zu hören, Sie wür 
den ſich ſonſt einen hohen Kunſtgenuß verſagen. Ich 
habe ſein wundervolles Spiel, als er hier bei uns 
war, öfters zu bewundern Gelegenheit gehabt. Sein 
Auftreten iſt kein gewoͤhnliches; er iſt wirklich eine 
ſeltene Erſcheinung und erinnert unwillkuͤhrlich in 
feiner ſeelenvollen Art vorzutragen an den Flöten: 
Virtuoſen Duͤlon, der wie Er auch blind war; aber 
auch an Hermbſtaͤdts großartiges Klarinettſpiel 
erweckt er dem, der dieſes hörte, die angenehmſten 
Erinnerungen einer herrlichen Vergangenheit. Füll⸗ 
bier iſt voͤllig Meiſter und Beherrſcher feines Im 
ſtruments, und obſchon ſein Ton im Allegro, das 
er auf eine brillante Weiſe vortraͤgt, weit entfernt iſt, 
ſchneidend zu ſeyn, ſo iſt derſelbe doch kraͤftig, rund, 
voll und rein; im Adagio hingegen, worin ich nach 
meinem Gefuͤhl ihm den Vorzug gebe, fanft, zart, 
ſchmelzend, hinreißend, entzuͤckend ſchoͤn. Im An⸗ 
ſchlagen des Tones, Tragen deſſelben, im Crescendo 
und Decrescendo und in dem nicht genug zu bewun⸗ 
dernden ſo allmaͤhlichen Verhallen dazu befugter Toͤne, 
daß man wirklich glaubt den Klang einer Glocke nach 
und nach in immer ſchwaͤcher werdenden Vibrationen 
in der Luft verſchwimmen und endlich bis zur Laut⸗ 
loſigkeit verſtummen zu hören, ohne daß es dem ge: 
übteften, ſorgſam lauſchenden Ohre des Zuhoͤrers mög: 
lich wird, den Moment beſtimmen zu koͤnnen, in 
welchem der Ton wirklich aufhoͤrte, wird Füllbier 
wohl ſelten von andern erreicht werden. — Doch 
dieſes Alles muß man hören, beſchreiben läßt es ſich 
nicht.“ T. 


Stadt⸗ Theater. 
Sonntag den 25. Februar zum Erſtenmale 
Die Weiber von Breiſach, oder: Der 
Schreckensbrunn, Drama in 3 Aufzuͤgen; 
nebſt einem Vorſpiel: Schon Barbchen, oder 
Doole Noſenfeſt, in 1 Akt, von Adalbert vom 


Die Verloou 
mit da ee aͤlteſten Tochter Ette, 


uns Verwandt Oettinger, beehren wir 
en und Freunden at 
Meldung, angupeigun.® r flott befonderer 


Wollſtein und Plan mon Schiff und 


inne den 19. Februar 1838. 
Als Verlobte empfehlen ſich: Ette Schiff, 


Dr. Oettinger. 
Nothwendſger Verkauf. 


Ober⸗Landesgerſcht zu Bromberg. 


Das im Bromberger Kreife belegene, landſchaft⸗ 
lich auf 32,042 Rthlr. 13 ſgr. 9 pf. ene 
freie Allodſal⸗Rittergut Wo y n o wo nebſt Zubehör, 

dur nothwendigen Subhaſtation geſtellt worden. 

er peremtoriſche Termin ſteht auf 


den aten April 1838 Vormittags 
um 10 Uhr 

au ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt an, und koͤn⸗ 

nen die Taxe, der Hypothekenſchein und die Kauf⸗ 

Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 

werden. 


Nothwendiger Ver rapf. 
Ober⸗ Landesgericht zu Bromberg. 


Das im Gneſener Kreife belegene, gerichtlich auf 
9537 Rthlr. 19 Sgr. 10 Pf. abgeſchaͤtzte adeliche 


Auguſt 1838 Vormit⸗ 

tags 11 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhoſtirt werden. 

Die Taxe, der Hypothekenſchein und die Kauf⸗ 

Bedingungen konnen in der Regiſtratur eingeſehen 

werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Intereſ⸗ 

ſenten, als: f 

1) der Beſitzer Marcellus v. Przanowski, 

2) die Catharina v. Rokoſſowska, modo deren 
Erben, 

3) die Thereſia v, Bielinska, geborne von Ro⸗ 
koſſowska, modo deren Erben, 

4) der Chriſtian Bielefeld, modo deſſen Erben, 

5) die Joſepha v. Przanowska, geb. v. Tramp⸗ 
czynska, modo deren Erben, 

6) der Stadtgerichts⸗Salarien⸗Caſſen⸗Rendant 
Carl Guſtav Schirmer zu Frankfurt a. d. O., 
modo deſſen Erben, 

werden zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hier⸗ 

zu oͤffenklich vorgeladen. 

Bromberg den 12. December 1837. 

ö Koͤnigl. Oberlandes⸗Gericht. 

Da in dieſem Jahre beim hiefigen Feſtungsdau 

ein bedeutendes Quantum Ziegeln zur Verwendung 

kommen wird: fo ergeht an alle Diejenigen, welche 

Ziegeln zu dem Behuf liefern wollen, die Auffor⸗ 

derung, bis zum Iten März c. Vormittags 9 

Uhr in einer verſiegelten Eingabe, 

a) den geringſten Preis franco am Waſſer hier, 
oder auf den verſchiedenen Bauplätzen, für die 
3 Sorten Ziegeln, wie ſie bisher immer klaſſi⸗ 
ficirt worden find; 

b) dos von jeder Sorte abzuloſſende Quantum 
anzugeben, worauf zu gedachter Zeit die Er⸗ 
Öffnung der eingegangenen Submiffionen er fol⸗ 
folgen, ein Protokoll darüber aufgenommen, 
und der Ankauf demſelben gemäß, jedoch un. 
ter Beruͤckſichtigung der Beſchaffenheit der Zie⸗ 
geln, und der etwanigen bis auf die verſchie⸗ 
denen Bauplätze noch erforderlichen Transport⸗ 
koſten erfolgen fol. Spätere Anerbietungen 
werden unberuͤckſicptigt bleiben. Die Ziegeln 
erſter Klaſſe muͤſſen wenigſtens 11 Zoll 
lang, 5˙/ Zoll breit, 2%, Zoll dick ſeyn. 

Poſen den 7. Februar 1838. 
Koͤnigliche Feſtungsbau-Direktion. 


Gut Czelus ein ſoll 


am 18ten 
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k *EEEEFRREF:E: 
Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener, 
praktiſch gebildeter Oekonom, 33 Jahr alt, 


der bereits nicht unbedeutende Güter ſelbſt⸗ 
& Kong bewirthſchaftet, fein gegenwäͤrtiges 
2 Verbäͤltniß aber mit Johonni d. J. aufgiebt, 
8 wünſcht von dieſer Zeit ab eine anderweite An⸗ 
8 ſtellung, wo moͤglich in einem nicht zu kleinen 
2 Wirkungskreiſe. — Hierauf Reflektirende er⸗ 
halten nahere Auskunft bei dem Landſchafts⸗ 
2 Roth Herrn von Brodowski auf Geiers⸗ 
J dorf bei Frauſtadt, To wie auch bei dem Kd. 
niglichen Landrath Herrn von Karczewski 
in Krotoſchin. { 
N DDD 
Ein Apothekerlehrling von auten Eltern und den 
noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, wird in einer 
lebhaften Stadt in der Niederlauſitz in einer 
reſpektab. Officin, unter ſehr billigen Bedingungen 
fogleich geſucht. Auskunft giebt die Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition von W. Decker & Comp. in Poſen. 
N ö 5 D 
Die unter der Firma: 
„Antonio Prevosti c Comp.“ TI 
bisher beſtandene Conditorei, geht in Folge 
getroffener Einigung ganz auf meinen Na- 
men, unter der Firma: 
„M. Eliaſzewicz,“ 
von heute ab, mit fämmtlichen Activis 2 
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und Paſſtois über. 
Das meinem Compagnon und mir bisher 
geſchenkte Vertrauen hoffe ich durch reelle Be⸗ 4 
5 dienung auch ferner mir zu erhalten, und 8 
empfehle wich dieſerhalb einem geehrten Pu⸗ a 
bliko ergebenſt. h 
Poſen den 15. Februar 1838. 7 
Maximilian Eliaſzewiez. 
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[Evangel. Petri⸗Kirche⸗Conſ. R. D. Di 
Gar uf Mid 9 M. Ir. D Walther 


= Manf: Dulinski | 


(Pat, tin.) a 
gran isk. Sen Guard. Akolinski 


N ‚= Prev. Krajewski. 
A der barmp.Schwef.| E Probſt Dyniewicz 


„ Sgr. 6 Pf., auch 22 SIT, 


\ El u Dit; f 
Sonntag den 25ten Februar 1838 „In der Woche vom 
| en wird die Predigt halten: er 1838 find: 
ber — eboren: eſtorben: 
Ber, Vormittags Nachmittags ee eee 
| Kirche. 98. 95 Iexuaben. Mädch. a l. Gen, Paare: 
0 


Evangel. Kreuzkirche. Hr. Superint. Age Hr. Pred- Friedrich 
1 e => 


. Prof. Barthmann — | = | — | 


Zur Reminisceres Meffe 
empfehle ich meinen geehrten Geſchaͤftsfreunden 
ad Frankfurt a. d. O. mein großes Lager 

Dampf ⸗ Chokolade 
zu den feſten Fabrikpreiſen. Ich gewaͤhre dort glei⸗ 
che vortheilhafte Bedingungen wie ab hier, verfende 
auf Rechnung, und nehme auch fällige Beträge in 
Empfang. 

Potsdam im Februar 1838. 8 
J. F. Miet he, 
Inbaber der erſten Dampf⸗Cbokoladen⸗Fabtik. 


Um dem Wunſche mehrer unferer geehrten Kunden 
entgegen zu kommen, haben wir uns entſchloſſen, 
vom erſten März ab, einen Mittogtiſch zu artan⸗ 
giren. Poſen den 23. Februar 1838. 

J. Giovan o li & Comp. 

Sonntag den 25. und Dienftag den 27. Fedruar 
Ball, im Kubickiſchen Lokale neue Gartenſtr. No. 
., Anfang um 7 Uhr, wozu ergebenſt einlodet: 

Miſchewska. 


T. ͤ . ⅛˙ .. ADIT IRRE 


Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 19. Febrnor 1838. 

Zu Lande: Weizen 1 Rthlr. 26 Sgr. 3 Pf., 
auch 1 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Roggen 1 Rthlr. 
7 Sgr. 6 Pf., auch 1 Riblr. 5 Sgr.; große Gerſte 
28 Sgr. 2 Pf.; kleine Gerſte 1 Rtblr., auch 27 
Spr.6 Pf. Hafer 23 Sgr. 9 Pf., auch 21 Sgr. 
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Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Ntblr., auch 
1 Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. und 1 Athir. 22 Sgr. 6 
Pf.; Roggen 1 Rthlr. 10 Sgr., auch 1 Rthlr. 8 
Sgr. 9 Pf. 
Sonnabend den 17. Februar 1838. 
Das Schock Stroh 7 RNthlr. 15 Sgr, auch 
5 Rthlr. 15 Sgr.; „ 1 Rthlr. 7 
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